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M 128. Freitag den 5. Juni. 1885.

Vierteljährlicher Avonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11Nhr Vormittags

Amtlicher Theil.

Verpachtung.
Die von der Domäne Schladebach abge

trennten Ackerpläne 1, 2, 3 und 5 von 8,587 ha
Flächeninhalt ſollen auf 6 Jahre vom J. Oetober
1885 bis zum I. Oetober 1891 in 35
einzelnen Parcellen

Donnerſtag den 25. Juni er.,
9 Uhr Vormittags

im Gaſthofe zu Schladebach öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Die VerpachtungsBedingungen, die Licitations
regeln, der Situationsplan nebſt Vermeſſungs-
regiſter liegen auf der Domaine Schladebach
zur Einſicht der Bietungsluſtigen aus und
werden auch im Licitations Termine ſelbſt vor
gelegt werden.

Merſeburg, den 22. Mai 1885.
Königliche Domainen-Receptur.

Naumann.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Bedarfs von circa:
30 cbm weichen Scheitholzes,

3,5 Kgr Talglichten,
300 P.etroleum,

15 m Dochtgarn reſp. Band,
für das Königliche Garniſon Lazareth und für
die Militär-Handwerksſtuben, Kaſernenwohnungen,
Arreſte und Wachtlocal hierſelbſt auf die Zeit
vom 1. Juli 1885 bis Ende Juni 1886 ſoll
im Wege der Submiſſion vergeben werden.

Wir haben hierzu einen Termin auf
Sonnabend den 13. d. Mts.

und zwar
zur Verdingung des Holzes,

Vormittags 11 Uhr,
zur Verdingung des Beleuchtungsmaterials,

Vormittags 12 Uhr,in unſerm Communalbüreau anberaumt und
laden zu demſelben mit dem Bemerken ein, daß
die Submiſſionsbedingungen im Termine be-
kannt gemacht werden und vorher im Com-
munalbüreau und GarniſonLazareth eingeſehen
werden können.

Merſeburg, den 1. Juni 1885.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.Jn einigen Tagen wird der ſtädtiſche Bade-

platz unterhalb der Stadt an der ſogen. Mühl
weſe eröffnet. Es wird dort auch in dieſem
Jahre ſeitens des Magiſtrats für die Badenden
zum Aus und Ankleiden eine Bretterbude er
richtet werden. Für die Benutzung dieſer Bude,
wie des öffentlichen Badeplatzes darf vom
Vadeaufſeher eine Entſchädigung weder gefordert
noch angenommen werden. Dagegen müſſen
Diejenigen, welche Schwimmunterricht genießen,
das Schwimmbaſſin oder die vom VBadeaufſeher
aufgeſtellte Bude benutzen wollen, ſowie Die-
jenigen, welche fich von demſelben Badehoſen,

Reichsmitteln gedeckt werden ſoll.

Handtücher e. liefern oder ſonſtige Bequemlich-
keiten gewähren laſſen, eine mit dem Badeauf-
ſeher zu vereinbarende Entſchädigung zahlen.
Alle Badenden haben den Anordnungen des
Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ihnen das Baden verboten wird
und ſie vom Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt auch in dieſem Jahre
wieder der Salzſiedemeiſter Franz Lutze ange
nommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
im Gotthardtsteiche u. ſ. w. iſt bei Geldſtrafe
bis zu neun Mark eventl. verhältnißmäßiger
Haft verboten, auch wird das Betreten der
Mühlwieſe außerhalb des angelegten Weges
beſtraft.

Merſeburg, den 28. Mai 1885.
Die Polizei Verwaltung.

Merſeburg, den 5. Juni.
Von offiziöſer Seite wird wieder einmal

die Einbringung eines preußiſchen Antrages
beim Bundesrath in Ausſicht geſtellt, wo
nach für die Ausführung des Nordoſtſee-
kanals von Preußen vorweg 50 Millionen
gezahlt, der Reſt, ca. 100 Millionen, aber aus

Wir wünſchen
dringend, daß mit dieſer Sache, die ſich faſt
zwanzig Jahre hinzieht, nun endlich Ernſt ge-
macht werde. Sie iſt ſowohl in ſtrategiſcher
Hinſicht, als vom Standpunkte des HandelsJn-
tereſſes von ſo großer und offenkundiger Bedeu-
tung, daß darüber nichts mehr geſagt zu werden
braucht; auch von dem der Arbeitsgelegen-
heit aber verdient ſie ins Auge gefaßt zu werden.
Viele Tauſende von Arbeitern würden Jahre
lang guten Verdienſt finden und der deutſchen
Jnduſtrie eine Menge von Beſtellungen aller
Art zugeführt werden, die ſie gerade jetzt ſehr
gut brauchen kann. Die Verlierenden würden
vorzugsweiſe die Dänen ſein, da die Durch-
fahrt durch den Sund beſonders während des
Genees und Winters bedeutend nachlaſſen
dürfte.

Daß das bayeriſche Kriegsmini-
ſterium ſeine Lieferungen in Zukunft unter
ſonſt gleichen Bedingungen in erſter Reihe den
Jnnungen zuwenden will, iſt ſehr anerkennens-
werth, reicht aber zur Abſtellung der beim
Verdingungsweſen herrſchenden Mißſtände noch
nicht vollſtändig aus, weil es den Grundſatz des
Mindeſtgebots feſthält, ſtatt die Tüchtigkeit
der Arbeit zum Maßſtabe zu machen. So
lange ſich die Jnnungen zum Unterbieten ihrer
Mitbewerbenden genöthigt ſehen, wird die Qua-
lität der Leiſtung ſchwerlich zunehmen. Ge-
rade darauf aber kommt es an, das Bewußtſein
der Handwerksehre zu wecken, welches bei
dem herrſchenden Verdingungsſyſtem ſchlechter-

dings nicht gedeihen kann. Ohne dieſen ſitt
lichen Faktor aber werden alle Bemühungen,
das Handwerk zu heben, vergeblich bleiben.

Die Franzoſen verſtehen ſich auf alle
Aeußerlichkeiten ganz vortrefflich, und es iſt
ihnen deshalb auch gelungen, aus der Beiſetzung
Victor Hugos einen Akt von einer gewiſſen
Großartigkeit zu machen, der eine Menge ur-
theilsloſer Leute geblendet zu haben ſcheint. Bei
näherem Zuſehen wird ſich Niemand darüber
täuſchen, daß es ſich um eine lächerliche
Komödie gehandelt hat, deren Charakter ſchon in
der Thatſache zu Tage tritt, daß der ſechsfache
Millionär im „Armenſarge“ beſtattet wird und
daß dieſem Armenſarge eine halbe Million
Menſchen folgen und daß dabei ein Pomp ent-
faltet wird, wie er bei der Beerdigung eines
Kaiſers nicht großartiger ſein könnte. Alles zu-
ſammen aber und das iſt die ſehr ernſte
Seite der Sache bedeutet es den offiziellen
Triumphzug des Atheismus in Frankreich.
Victor Hugo hat in ſeinem Teſtament zwar er-
klärt, daß er „an Gott“ glaube, dabei aber aus
drücklich beſtimmt, daß er ohne kirchliche
Begleitung beerdigt ſein wolle und das iſt zum
Vorwande genommen worden, die Kirche St.
Genéviéve des chriſtlichen Charakters zu ent-
kleiden und ein heidniſches Pantheon daraus
zu machen, wie das ſchon einmal geſchehen iſt.
An dieſem Vorgange ſcheint die große Maſſe
der Bevölkerung keinerlei Anſtoß genommen zu
haben. So weit alſo iſt man in Frankreich
ſchon, trotz der furchtbaren Erinnerungen, die
ſich an den offiziellen Atheismus knüpfen.

Wie der Feldzug Wolſeleys im Sudan
mit einem fluchtartigen Rückzuge geendet hat,
ſo läßt ſich auch der ägyptiſchen Politik
Gladſtones im engeren Sinne kein beſſerer
Ausgang prophezeien. Die engliſche Preſſe
knüpft zwar an die Thatſache, daß die vom
Rothen Meere heimkehrenden Gardetruppen
in Alexandrien ans Land geſetzt worden ſind,
hochfliegende Erörterungen, ſie ſieht darin den
Beweis, daß den franzöſiſchen Uebergriffen Stand
gehalten werden ſoll. Allein auch dieſe Freude
wird ſich wie jede aus Gladſtone'ſchen Ent-
ſchließungen erwachſene, ſehr bald ins Gegentheil
verwandeln. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat
erſt dieſer Tage einen Artikel des „Journ.
des Débats“ abgedruckt, welcher ſich ſehr ent-
ſchieden gegen die ausſchließlichen Herrſchafts-
anſprüche der Engländer in Aegypten wendet.
Man kann daraus ſchließen, daß die deutſche
Reichsregierung dieſen Anſprüchen auch ihrerſeits
keineswegs hold iſt übrigens weiß man es auch
ohnedies ſchon daß auch die übrigen Groß-
mächte, Jtalien allenfalls ausgenommen, auf
demſelben Standpunkte ſtehen, iſt nicht minder
ausgemacht. Die Zeit kann nicht mehr fern ſein,
wo England ſich dieſer europäiſchen Auffaſſung
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wird fügen müſſen. Wäre es im Sudan erfolg-
reicher geweſen, ſo hätten ſich die Dinge vielleicht
anders geſtalten können. So aber liegt nicht
der mindeſte Grund vor, einer leiſtungsunfähigen
Regierung wie dieſer irgend welches beſondere
Zugeſtändniß zu machen. Wie ſich die neue
Lage geſtaltet, läßt ſich freilich noch nicht über-
ſehen. Vermuthlich wird die Wiederherſtellung
des bis 1882 beſtandenen franzöſiſchen Einfluſſes
das nächſte ſein. Daß dies die Beziehungen
beider Mächte nicht beſſern wird, iſt zwar gewiß.
Mehr aber können die Franzoſen doch auch nicht
verlangen, als daß man ihnen wiedergiebt, was
ſie vor drei Jahren durch eigene Schuld ver-
loren haben. Eine eigentlich „europäiſche“ Mit-
regierung iſt jedenfalls auch weit ſchwieriger
herzuſtellen und durchzuführen als ein engliſch
franzöſiſches Kondominat.

Geſchichts-Kalender. Am 5. Juni 755 ſtarb
Bonifacius, der Heilige, Apoſtel der Deutſchen, eigentlich
Winfried geheißen. 1568 ſtarb Lamoral Egmond, Graf
von Egmond, Fürſt von Gavre, Statthalter der Provinz
Flandern und Artois. 1647 wurde der Rechtsgelehrte
und Liederdichter Johann Friedrich Hertzog zu Dresden
geboren. 1723 Geburtstag des engliſchen National-
ökonomen Adam Smith zu Kirkcaldy (Schottland). 1804
wurde der Reiſende Sir Robert Hermann Schomburgk zu
Freiburg a. U geboren. 1816 ſtarb der Opernkomponiſt
und Hofkapellmeiſter in Neapel Giovanni Paiſiello.
1873 ſtarb Auguſta, Gräfin von Harrach, Fürſtin von
Liegnitz, ſeit 1824 in morganatiſcher Ehe mit Friedrich
Wilhelm III. vermählt.

Fürſt Bismarck beging Donnerſtag ſein
fünfzigjähriges Dienſtjubiläum: Vor
50 Jahren trat er als Referendar in Berlin
in den Staatsdienſt. Wir brauchen die Ver
dienſte des Kanzlers um Deutſchland und Alles,
was er in dieſem halben Säculum erkämpft und
errungen, nicht nochmals hervorzuheben und ein-
gehend darzulegen, der Kanzler hat ſeinen Ehren-
tag am 1. April gefeiert und da ſind ihm von
allen Seiten herzliche Dankes- und Begrüßungs-
ſpenden dargebracht worden. Es erübrigt uns
deshalb nur, heute dem erſten Beamten des Reichs
am Schluſſe einer langen, dornenreichen Arbeits
periode unſeren Glückwunſch auszuſprechen, ihm
Kraft zu wünſchen für ein ferneres, noch lange
andauerndes Wirken zum Wohle unſeres geeinten
deutſchen Vaterlandes. Dieſen Wunſch wird
jeder deutſche Mann mit uns theilen, und wir
wollen hoffen, daß er ſich erfüllen möge.

Ueber die Kleidung der Turner beim Turn-
feſt in Dresden hat der Ausſchuß der deutſchen
Turnerſchaft folgende Beſtimmungen getroffen:
1) Geturnt wird in gewöhnlichen langen Bein-
kleidern. Das Einſtecken der Hoſe in die Strümpfe
iſt bei Reck- und Barrenübungen, bei denen die

nach oben kommen, geſtattet. 2) Dasurnen ohne Schuhe, oder gar barfuß, iſt ver

boten. 3) Tricots ſind nur mit nicht weit aus
geſchnittenem Hals und mindeſtens halblangen
Aermeln, und für die deutſchen Turner nur
einfarbig, in weißer, grauer oder brauner Farbe
geſtattet. 4) Einfarbige wollene Hemden ſind
erlaubt, ebenſo einfache andersfarbige Einfaſſungen
daran das Tragen weißer Hemden, ohne Jacke
und Weſte darüber, iſt ſelbſtverſtändlich geſtattet.
5) Das Tragen von großen Federn auf den
Hüten iſt verboten. 6) Das Tragen ſtudentiſcher
Tracht iſt nur den zur deutſchen Turnerſchaft
gehörenden akademiſchen Turnvexeinen geſtattet.

Vom 1. Januar des nächſten Jahres ab
ſollen für alle deutſchen Eiſenbahnen neue ein-
heitliche Regeln für die Beförderung von
Kindern gelten. Bisher waren die Beſtimmungen
verſchieden. Meiſtens, z. B. auf den preußiſchen
Staatsbahnen, wurden Kinder unter 4 Jahren
frei befördert, wenn ein beſonderer Platz für
dieſelben nicht in Anſpruch genommen wurde,
dagegen wurden für Kinder unter 10 Jahren
Fahrpreisermäßigungen in der Weiſe gewährt,
daß zwei Kinder in allen Wagenklaſſen auf ein
Billet der betreffenden Klaſſe, ein Erwachſener
mit einem Kinde auf ein Billet der nächſt höheren
Klaſſe und ein einzelnes Kind auf ein Billet der
nächſt niedrigeren Klaſſe befördert wurden. Nach
den neuen Beſtimmungen bleibt für Kinder unter
4 Jahren die obige Praxis beibehalten, dagegen
ſollen Kinder von 4--10 Jahren in allen Klaſſen
für die Hälfte der Perſonentaxe befördert werden.
Für das Publikum geſtaltet ſich damit die Sache
ſo, daß vom nächſten Jahre ab zwei Kinder bis

ein Kind mit einem Erwachſenen theurer und ein
einzelnes Kind billiger als bisher befördert werden.

Naſſe Butter. Die Hausfrauen wird
es intereſſieren, zu erfahren, welche unliebſame
Entdeckung die Vorſteherin einer größeren Haus
haltung ieſer Tage gemacht hat. Derſelben war,
wie dasd, Berl. Fremdenbl.“ mittheilt, ſchon ſeit
längerer Zeit aufgefallen, daß die von ihr be-
zogene Butter zwar von guter Beſchaffenheit,
aber ungemein waſſerhaltig war. Eine neuer-
dings erhaltene Sendung nun wurde von einem
Sachverſtändigen nochmals gehörig durchgearbeitet
und dabei ergab ſich denn, daß von den 16
Pfund nur noch ſtark 7 Pfund in den Händen
blieben, der Reſt aber Waſſer war.

Trotz des reichen politiſchen Stoffes, der
noch vorliegt, trotz des kühlen Wetters, das den
Wonnemonat die Stelle des April einnehmen
ließ, beginnt die ſommerliche Sauregurkenzeit
bereits ihre erſten lieblichen Früchte zu zeitigen.
Ein bosniſches Blatt iſt es, das diesmal den
Reigen eröffnet, und zwar mit „dem Selbſt
mord der Schwalbe“. Jn einem Dorfe des Be-
zirkes Zara, Razance, ſoll nämlich eine Schwalbe
im vorigen Herbſte zurückgeblieben ſein und im
Hauſe eines gewiſſen Juvie überwintert haben,
indem ſie bei ſchönem Wetter kleine Ausflüge in
die Umgegend unternahm, während ſie bei
ſchlechtem die Zeit in irgend einem Winkel in
der Küche verbrachte. Der Frühling kam und
mit ihm die Schwalben, und einige davon be-
ſuchten auch das Winterquartier ihrer Schweſter.
Alsbald fing ein lebhaftes Zwitſchern an; plötz
lich griff ſich die zurückgebliebene Schwalbe mit
beiden „Kramperln“ an die Kehle und fiel er
würgt als Leiche zur Erde. Soweit die Erzäh-
lung des Blattes. Vielleicht ſchilderten die zu
rückgekehrten Schwalben ihrer Schweſter die Ver
gnügungen der Reiſe in ſo roſigem Lichte, daß
ſie in dumpfer Verzweiflung über den ihr ent-
gangenen Genuß die grauſige That vollführte.
Jſt dieſe Schwalbe eine ſchöne „Ente“!

Jn Berlin hat das Polizeipräſidium ſoeben
bei Androhung einer Strafe bis zu 30 M. das
Aufblaſen von Fleiſch geſchlachteter Thiere, ins
beſondere von Kälbern und Hammeln, und das
Aufblaſen der Lungen mittels Blaſebalgs oder
des Mundes und Feilhalten ſolchen Fleiſches
verboten. Sollte dasſelbe Verbot nicht auch in
unſerer Stadt angebracht ſein

Unſere Schuljugend wird die Nachricht in
tereſſieren, daß anläßlich des Begräbniſſes Victor
Hugos alle in den Pariſer Gymnaſien am Mon-
tag verhängten Strafen durch miniſteriellen Er-
laß aufgehoben worden ſind. Die Schlingel,
die ſich auf ſo ſchöne Weiſe des „Brummens“
entledigt ſahen, werden wünſchen, daß alle Tage
ſo ein berühmter Mann begraben werde.

Die Beſitzer der unterm 11. Juli 1874
ausgefertigten deutſchen Reichskaſſenſcheine werden
daran erinnert, daß dieſelben nur noch bis
Ende Juni d. J. bei einer der Reichskaſſen
und der Kaſſe eines Bundesſtaates in Zahlung
angenommen, oder bei der Reichs-Hauptkaſſe
gegen baares Geld eingelöſt werden. Vom 1.
Juli d. J. ab iſt nur noch die Königlich preu
ßiſche Kontrole der Staatspapiere in Berlin 8W.,
Oranienſtraße 92, ermächtigt, ſolche Scheine an
zunehmen und einzulöſen.

Tages- Chronik.

Die Beſſerung im Befinden des Kaiſers
ſchreitet jetzt in Folge der ungeſtörten Nacht-
ruhen ununterbrochen fort. Auch die Nacht zum
Mittwoch war eine recht gute. Der Kaiſer er
ledigte die laufenden Regierungsgeſchäfte und
empfing den Militärbevollmächtigten in Peters-
burg, General von Werder, in Audienz.

Der Reichsanzeiger meldet: Jhre Majeſtät
die Kaiſerin und Königin iſt durch die Dienſtag
Vormittag in Baden-Baden eingetroffene Nach-
richt von dem Ableben des Fürſten Karl Anton
von Hohenzollern auf das Schmerzlichſte ergriffen
worden. Am Mittwoch empfing die Kaiſerin
den Beſuch des Großherzogs von Baden.

Aus BadenBaden wird gemeldet, daß die
ſchlimmen Nachrichten über das Befinden der
Kaiſerin ganz unbegründet ſind.

Der König Albert und die Königin Carola
von Sachſen ſind Mittwoch früh von ihrem neuen
Beſitz Sybillenort in Schleſien nach Strehlen bei

zu 10 Jahren für denſelben Betrag wie bisher,

Der Kronprinz iſt am Dienſtag mit dem
Nachtcourierzuge, nachdem er im Laufe des Tages
dem Kaiſer und dem Reichskanzler einen Beſuch
r zur Jubiläumsfeier nach Königsberg
i. Pr. abgereiſt. Dieſe Reiſe darf gleichfalls als
ein Beweis dafür gelten, daß die Krankheit des
Kaiſers nicht gefährlich iſt.

Auf der Reiſe nach Königsberg iſt der Kron-
prinz in Dirſchau mit dem Prinzen Wilhelm
zuſammengetroffen. Jn Marienburg, der alten
Ordensritterſtadt, wurde dem hohen Herrn feſt
licher Empfang bereitet. Der Aufenthalt da-
ſelbſt währte eine Stunde, während welcher die
Sehens würdigkeiten in Augenſchein genommen
wurden. Die Ankunft in Königsberg erfolgte
Nachmittags 3 Uhr. Nach der enthuſiaſtiſchen
Begrüßung begab ſich der Kronprinz nach dem
Schloſſe. Der Kronprinz wird ſo zeitig aus
Königsberg zurückkehren, daß er den Beiſetzungs-
feierlichkeiten in Sigmaringen beiwohnen kann.
Zu denſelben haben ſich ſchon angemeldet Prinz
Georg von Sachſen, der Herzog und die
Herzogin von Anhalt c.

Ein ferneres Telegramm aus Königsberg ſagt:
Um 5 Uhr fand Diner beim Oberpräſidenten,
um 7 Uhr Beſuch des Theaters ſtatt. Um
8 Uhr begab ſich der Kronprinz zur kamerad-
ſchaftlichen Vereinigung ſeines Regiments, um
9 Uhr folgte Zapfenſtreich. Allenthalben wurde
der Kronprinz jubelnd empfangen.

Das Aufgebot des Grafen Wilhelm Bis-
marck mit Fräulein Sybilla von Arnim auf
Kröchlendorf iſt am Dienſtag in dem Standes-
amtskaſten im Berliner Rathhaus ausgehängt
worden.

Der Statthalter des Reichslandes, General-
feldmarſchall von Manteuffel, iſt Mittwoch früh
von Straßburg nach Karlsbad gereiſt.

Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt in Regens-
burg eingetroffen.

Die Neu-Guinea-Compagnie theilt mit, daß
alle Schreiben in Angelegenheiten der Kompagnie
an das Komitee z. H. des Herrn Geh. Kommer-
zienrathes A. von Hanſemann, Berlin, Behren
ſtraße 43/44 zu richten ſind.

Der an einer Lungenentzündung in Regens-
burg ſchwer erkrankte Fürſt Maximilian von
Thurn und Taxis iſt Dienſtag Abend 8
Uhr, noch nicht 23 Jahre alt, geſtorben. Er
war am 24. Juni 1862 als Sohn des Erbprin-
ren Maximilian und der Herzogin Helene in
Bayern geboren. Seine Geſchwiſter ſind die
Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern und Prinz
Albert von Thurn und Taxis geb. 1867. Wäh-
rend ſeines wiederholten Aufenthaltes in Berlin
wurde der Verſtorbene am Kaiſerhofe überaus
freundlich aufgenommen, man ſprach ſogar davon
er werde die Prinzeſſin Victoria von Preußen,
die Tochter des deutſchen Kronprinzen, heimſühren.

Die Mannſchaften der deutſchen Korvette
„Olga“ haben von Mittwoch Mittag ab auf
24 Stunden den Doppelpoſten vor dem kaiſer
lichen Palais in Berlin geſtellt. Das Kommando,
welches auf beſonderen Befehl des Kaiſers nach
Berlin gekommen iſt, beſteht aus einem Ober-
maat und 8 Mann. Von den letzteren ſind
3 Preußen (Brandenburger), drei Württemberger,
einer Sachſe, einer Bayer.

Der Kunſtgärtner Leidhold in Zittau,
der dem Kaiſer zu ſeinem Geburtstage eine
Gruppe von Veilchenbäumen geſchenkt hatte, be
abſichtigte im nächſten Jahre mit einem Nelken-
baume dem Kaiſer eine Freude zu machen. Er
hatte eine Nelke als Baum gezogen, welcher be-
reits eine Höhe von zwei Metern erlangt hatte.
Jn einer der letzten Nächte iſt ihm der Baum,
deſſen Zucht das Werk einer langen Reihe von
Jahren iſt, dicht an der Wurzel abgeſchnitten.
Wie aus einer Anzeige des Herrn Leidhold her-
vorgeht, hat er ſechszehn Jahre gebraucht, um
den mit einer ſtattlichen Krone verſehenen Nelken-
baum heranzuziehen.

Der Prinz Robert von Orleangs, älteſter
Sohn des Herzogs von Chartres, iſt geſtorben.
Derſelbe war ein von Geburt ſchwaches, kränk-
liches Kind.

Jn der Grafſchaft Durham (England) ſind
angeblich bei einer Bergwerks- Exploſion
ca. 200 Bergleute umgekommen.

Auch in Baden beginnen jetzt die Bier
pantſcher-Prozeſſe. Jn Mannheim wur-

Dresden zurückgekehrt. den 18 Bierbrauer in Geldſtrafen von 40 bis
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165 Mark und der Verkäufer der Bierverfälſch
ungsmittel in eine ſolche von 200 Mark ge-
nommen. Ein Bierbrauer erhielt außerdem 4
Wochen Gefängniß.

Die geſammten Leichenfeierlichkeiten für Victor
Hugo in Paris am Triumphbogen, im Pantheon, wäh-
rend der Ueberführung der Leiche nach dem letzteren, ſowie
die Nacht zum Dienſtag ſind ruhig verlaufen. Etwa 15
rothe und ſchwarze Fahnen, welche von den Kommuniſten
oder Freidenkervereinen getragen wurden, wurden noch vor
dem Beginn der Begräbnißfeierlichkeiten den Trägern von
der Polizei fortgenommen und ohne Widerſtand zerriſſen.
Die Volksmenge verhielt ſich dabei paſſiv. Die Leichenfeier
läßt ſich mit einem kurzen Wort kennzeichnen. Sie war
eine echt franzöſiſche. Die Decoration, der Aufbau der
Leiche unter dem Triumphbogen, die Ueberführung nach
dem Pantheon war großartig, die Reden, welche von dem
Kammerpräſidenten, dem Kultusminiſter zur Verherrlichung
Hugo's gehalten wurden, waren überſchwänglich, und die
Anſprache des Präſidenten des Pariſer Kommunalrathes
Michelin albern, denn er berührte am Sarge radikale
politiſche Forderungen. 15 Redner hatten im Ganzen ge-
ſprochen, volle ſechs Stunden dauerte das Defilieren des
Trauerzuges, der in wirkſamſter Weiſe ſich ohne Störung
hewegte. Echt franzöſiſch war es auch, daß die Volksmenge
welche am Sonntag den Platz beim Triumphbogen be-
deckte, ſich mit Kneipereien, Spiel und wirklichem Tanz
vergnügte. Jndeſſen wir wiederholen nochmals Un-
fug iſt in Menge, Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen.
Damit dürfte denn alſo die Victor Hugo-Manie vorläufig
ihr Ende erreicht haben und ein neuer Reclamemann
tann auf der Bildfläche erſcheinen.

Wie die Pariſer Preſſe über Victor Hugo's Todtenfeier
herichtet, davon giebt ein Telegramm der Voſſ. Ztg. Zeug
niß: Der „Rappel“ ſagt: das iſt nicht blos Frankreichs
Ehre, ſondern auch ſeine Wiedererhebung. Alle Nationen
haben ſich zur Huldigung unſeres großen Nationaldichters
verbündet, alle haben anerkannt, daß der große Mann des
Jahrhunderts ein Franzoſe war „Republique françaiſe“
ſchreibt: „Die ungeheure Menge dachte nicht an den Tod,
ſondern an die Glorie; ſie war nicht von Trauer erfüllt,
ſondern von erhabenem und tiefem Nationalſtolz, den ſo
viele Huldigungen des franzöſiſchen Genies aufs Aeußerſte
erregten“ Wenn dabei Keinem warm wird, ſo iſt er wahr
haftig ein Eisblock. Jm Ganzen kamen aber bei
der Todtenfeierlichkeit doch etwa 50 Arm-
und Beinbrüche infolge Herabſtürzens von
Leitern und 25 Verhaftungen von Taſchen-
dieben vor.

Deutſches Leben in Prag! Die Bohe-
mia bringt einen Bericht über einen Ueberfall
deutſcher Couleurſtudenten anläßlich eines Aus-
fluges in die Umgebung Prags durch einen Trupp
roher ezechiſcher Geſellen. Auf dem Wege zum
Bahnhof wurden die Studenten zunächſt von
den ſie verfolgenden Czechen geneckt, alsdann mit
Steinen beworfen und ſchließlich mit Stöcken
und Knüppeln angefallen. Da die Studenten
ſich weitaus in der Minderheit befanden, blieb
der Sieg ſelbſtverſtändlich auf ezechiſcher Seite.
Einer der Studenten, der bereits durch einen
Steinwurf am d erheblich verletzt war,
wurde mit Stockſchlägen ſo arg zugerichtet, daß
er blutüberſtröämt auf den Bahnhof gebracht
werden mußte. Die Unterſuchung ſoll eingeleitet
worden ſein.

Aus Cadix (Spanien) wird gemeldet: Jn
Folge der ausgeſchriebenen öffentlichen Konkur-
renz für den Neubau der Gasfabrik und des
Rohrnetzes für eine Tagesproduction vom
10000 Kubikmetern wurden über 12 ſelbſtſtändige
Projecte eingereicht; in engere Wahl traten
2 Engländer, 1 Belgier, 1 Deutſcher und der
letztere, Aug. Klönne in Dortmund, ſiegte.
Dieſer neue Sieg deutſcher Jnduſtrie iſt gewiß
ſehr erfreulich

Aus Walk in Livland wird über einen an
dem Verwalter von Vaucluſe, Herrn Zelming,
verübten agrariſchen Meuchelmordverſuch
berichtet. Zelming, der einen nichtzahlenden
und widerſpenſtigen lettiſchen Pächter ausweiſen
wollte, aber nichts ausrichten konnte und deshalb
die Hilfe des benachbarten Gerichts in Anſpruch
nehmen wollte, wurde auf dem Wege dahin aus
dem Gebüſche heraus von zwei Kugeln getroffen,
von denen die eine durch die rechte Schulter
ging. Die Verletzung war nicht lebensgefährlich.

Kleine Mittheilungen.
In der Dorfſchule.] Lehrer Liebe Kinder, heute

erzähle ich euch zuerſt eine Geſchichte Der Anton war ein
guter Knabe, der durchaus keine Unart leiden konnte.
Kines Tages ſah er, wie böſe Buben einen Hund mit
Steinen warfen. Da ſprach er zu ihnen O, wie böſe
ſeid ihr! Auf der Stelle laßt mir das Werfen ſein. Die
böſen Knaben hielten inne, und nun rathet, was ſie weiter
gethan haben Alle Schüler mit einer Stimme: Sie
ab en den Anton mit Steinen geworfen.

lAſtronomiſche Studien Ein Aſtronom ſtand an
einem Abend auf der Sternwarte und beobachtete mit
anem Fernrohr den geſtirnten Himmel. Ein Mann, der

zufällig mit ſeinem Sohne in der Nähe des Obſerva
oriums befand, ließ kein Auge von dem Aſtronomen.

Plötzlich ſchießt eine Sternſchnuppe. „Daß Dich der Hahn
ackt“, ſagte der Mann zum Sohn, „ich hätte es kaum

gedacht, aber der Kerl hat doch einen herunter geſchoſſen.“

[Journaliſtiſche Geſchwindigkeit. Nach
altgermaniſchem Brauche haben die Hufinger im Badiſchen
Amt Villigen Bismarcks ſiebzigſten Geburtstag gefeiert.
Am 1. April Vormittags 10 Uhr begann der Frühſchoppen
und der Morgen des 2. April fand die große Feſtgeſell-
ſchaft noch bei den aufgefahrenen deutſchen und franzöſiſchen
Batterien. „Es war eine Feier, die jedem Theilnehmer
Zeit ſeines Lebens nicht aus dem Gedächtniß entſchwinden
wird“, ſchreibt ein braver Hüfinger, der ſich erſt am 29.
ſo weit von dem Jubel erholt zu haben ſcheint, daß er
eine würdige Feſtbeſchreibung für die Badiſche Landeszeit
ung aufſetzen konnte.

[Triftiger Grund.) Ein Förſter bei Amiens
tödtete den Hund ſeines Nachbarn. Dieſer forderte ihn
vor den Friedensrichter. „Warum haſt Du den Hund ge-
tödtet fragte ihn der Vertreter der Gerechtigkeit. „Er
wollte mich beißen, ich habe mich vertheidigt und ihn dabei
getödtet.“ Du biſt zu weit gegangen, mein Freund“,
erwiderte der Richter, „Du hätteſt Deine Flinte umkehren
und Dich mit dem Kolben wehren ſollen „Das hätte
ich auch wohl gethan“, ſagte der Förſter, „das heißt, wenn
der Hund es ebenſo gemacht und mich mit dem Schwanze
ſtatt mit den Zähnen gebiſſen hätte.“

[Der Ring des Königs von Sachſen.]) Ein
bekannter Sänger und Schuldenmacher ſo erzählt das
„B. M. Bl.“ zeigte unlängſt einem Kollegen vom Hof-
theater einen prachtvollen Brillantring, den er am Finger
trug, und rühmte ſich, denſelben als Auszeichnung vom
König von Sachſen erhalten zu haben Am darauffolgen-
den Tage traf der Kollege zufällig mit einem befreundeten
Juwelier zuſammen, der ſich bei ihm erkundigte, ob es
wahr ſei, daß der Künſtler N. N, dem er geſtern einen
koſtbaren Brillantring kreditirt, trotz ſeiner großen Gage
in ganz zerrütteten Verhältniſſen lebe. Der Angelogene
beeilte ſich ſofort den Aufſchneider hinter den Kouliſſen
aufzuſuchen, und rief ihm laut zu: „Lieber Freund! vergiß
ja nicht den Ring des Königs von Sachſen zu bezahlen!“

Marine.
Die diesjährigen großen Flottenmanöver dürften

zunächſt in der Oſtſee und dann in der Nordſee, das
Hauptmanbver vor Wilhelmshaven ſtattfinden. Die Namen
der theilnehmenden Schiffe ſind noch nicht ſämmtlich be
pr. ihre Zahl wird aber ſehr bedeutend (er. 25 30)
ein.

Jahrplan der thüringiſchen Eiſenbahn
Vom 1. Juni 1885.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle 4.13 früh (Courierzug), 6.46 Vm. (1
4. Kl.), 8.57 (Schnellz.) 1.--3. Kl., 10.15 Vm,, (1.
4. Kl.), 11.45 Vm (2. 4. Kl.), 12.47 Mtg. (1.
4. Kl. *4.52 Nm. (1.--3. Kl,), 5. 16 Nm. (Schnellz.),

7.41 Abds. (2. 4. Kl.), 8,56 Abds. (Schnullz. 1.—3. Kl.),
9.50 Abds. (1.--3. Kl. fährt nur Sonntags v. 1. Juni

bis 31. Auguſt), *10.32 Abds. (1.--4. Kl.)
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 4,20, 7.30 (8), 8.25, 10. 12, 11.30 Vm.,

1,40, 3.20, 5.8 (8), Nm., 6. 15, 7. 15, 9.8, 10.47 (8),
11.0 Abds., 2.57 Nachts.

Halle--Berlin: 4.36 (8) früh, 7.25 9,18 (89), 11 Vm.,
2, 5.39 (85) 6 Nm., 8.40, 10.16 Abds.

Halle Guben: 7,57 Vm, 1.38 (8) Nm., 7.25 Abds.
Halle-Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.55, 11.31 (8). Vm.,

1.24, 3. 10, 5,50 Nm., 8.32 10.30 (8) Abds.
Halle--Halberſtadt: 8.7, 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm,

9.25 Abds.
Halle-Nordhaufen: 5.10, 7,45, 9, 11.43 (8) Vm.,

12.50, 2, 5.50 Nm, 9.30, 10.37 (8) Abds.
Nach Weißenfels 6.5 Mrgs. (1.--4. Kl.), 7,29 Mrgs.

(1.--3. Kl.), fährt nur Sonntags vom 1. Juni vis
31. Auguſt), 8.0 Vm., (Schnllz. 1.--3. Kl.), 9.13 Vm.
(2.--4. Kl), 10.38 Vm. (1.--3. Kl.), 11.52 Vm.,
(Schnllz.), 2.3 Nachm. (2.--4. Kl.), 2.27 Nm. (1.--4,
Kl.), 5.46 Nachm. (Schnullz. 1.--3, Kl.), 6.32 Abds.
(1.--4. Kl.), 10.3 Abds. 1.--4. Kl.), 11.18 Nachts
(Cour.Z.).

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4.5 (8) u. 4.11 früh, 6.38 u. 10.1 Vm.,

12.37, 4.39 5.7 (8) Nm., 8.49 (8 1. 3. Kl.),
10.29 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.30, 4.48 Nm., 10.47 Abds.
Neu Dietendorf--Jlmenau: 2.15 7.10, 9,53, 10,40

Vm., 2.32 (8) Nm., 7.49, 10.5 Abds.
Gotha Ohrdruf: 7.27, 10.20, Vm., 1.5, 3.5 Nm.,

6.55, 9.15 Abds.
Gotha--Mühlhauſen: 6.30, 10.59 Vm., 3.9 Nm., 6.50,

9,20 Abds.
Perſonen-Poſten:

aus Merſeburg s Uhr Vm. und 2.50 Uhr Nm.
in Mücheln 7.25 Uhr Vm. und 5.15 Uhr Nm.
aus Mücheln 4.5 Uhr Vm. und 2 Uhr Nm.
in Merſeburg 6.30 Uhr Vm. und 4.25 Uhr Nm.

Aus Lauchſtädt 5.25 Mgs., in Merſeburg 6.34 Mgs.
Aus Merſeburg 3.20 Nm., in Lauchſtädt 4.30 Nm.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 3. Juni. Land Weizen 176-182 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 166 172
Mk., Rauh Weizen Mk., Roggen 147 152 Mk.
ChevalierGerſte 150--160 Mk. Land Gerſte 140 145
Mk., Hafer 140--158 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,40 43,90 M.

Tuagesbericht.
Deutſches Reich. Den Tod des Fürſten Karl

Anton von Hohenzollern theilt der Reichsanzeiger
in folgenden Worten mit

„Laut telegraphiſcher Meldung aus Sigmaringen iſt Se,
Königliche Hoheit der Fürſt Karl Anton von Hohenzollern
inmitten ſeiner Familie, deren Angehörige von allen Seiten
an das Krankenlager des Fürſten geeilt waren, Dienſtag
Vormittag 10 Uhr verſchieden. Jhre Kaiſer ichen Maje-
ſtäten und das Königliche Haus betrauern in dein dahin-
gegangenen einen nahen Verwandten der durch ſeine
Opferwilligkeit die Bande des Blutes noch feſter geknüpft
hat der Staat das Heer einen treuen Diener, deſſen
Selbſtloſigkeit und Pflichteifer ihm ein bleibendes Andenken
ſichern. Die Anhänglichkeit, welche dem Verſtorbenen von
der Bevölkerung des Fürſtenthumes entgegengebracht wurde,
hatte noch unlängſt bei Gelegenheit der Goldenen Hochzeit
des Fürſtlichen Paares einen ſchönen, überzeugenden Aus-
druck gefunden,

Dem Braunſchw. Tgbl. zufolge, ſoll an Stelle
des verſtorbenen Herrn von Liebe Baron von
CrammBurgdorf zum braunſchweigiſchen Mi-
niſterreſſidenten in Berlin ernannt werden.

Die N. A. Z. hatte bekanntlich die Schwindel-
nachrichten des Pariſer Korrespondenten der Times,
des Herrn Oppert aus Blowitz, der ſich Herr von
Blowitz tituliren läßt, über die Unterredung des
Reichskanzlers mit dem engliſchen Miniſter Lord
Roſeberry für falſch erklärt. Herr Cohn Oppert
ſagt jetzt, die Quellen, aus denen er geſchöpft
ſeien beſſer, als die Behauptung der Nord-
deutſchen. Eine edle Dreiſtigkeit!

Jn einem Schreiben des Für ten Bismarck
an den Centralverein der weſtpreußiſchen Land
wirthe heißt es, die Schwurgerichtsreform, d. h.
die Verminderung der Zahl der Geſchworenen,
werde den nächſten Reichstag beſtimmt beſchäf-
tigen. Jn dieſer Seſſion blieb bekanntlich die
Sache unerledigt.

Frankreich. Victor Hugo's Begräbniß iſt
vorüber, und da es weiter keine größeren Lärm-
ſcenen gebracht, ſo müſſen die Blätter ſich damit
begnügen, den Todten noch mehr zu feiern, als
es bisher ſchon geſchehen. Für die große Menge
war das Ganze nur ein Spektakel, ein Schau-
ſpiel, das, ſobald es vorbei, auch ſchnell vergeſſen
wird. Victor Hugo wird's bei den meiſten
Pariſern nicht anders gehen. Wirklich und ganz
zutreffend iſt es aber, daß Paris ein ſolches un-
geheures Leichenbegängniß noch nicht geſehen.
Die Kommuniſten ſind vorläufig ſtill und laſſen
ſich neue Fahnen für die anfertigen, welche die
Polizei ihnen beim Leichenzuge fortgenommen.
Für das Miniſterium Briſſon beginnt nun wieder
die parlamentariſche Kampagne. Daß es noch
manchen Lärm vor Seſſionsſchluß ſetzen wird,
iſt natürlich. Paſſirt aber nicht geradezu etwas
Außergewöhnliches, ſo kann das Kabinet wohl
die Kammerwahlen überdauern. Von deren
Ausfall hängt dann alles Weitere ab.

Jtalien. Aus Rom wird gemeldet Mehrere
Hundert Mitglieder demokratiſcher Vereine woll-
ten ſich Dienſtag Abend im geordneten Zuge
mit Fahnen nach dem Kapitol begeben, um den
Todestag Garibaldi's zu begehen. Unterwegs
wurde aber der Zug, aus dem aufrühreriſche
Rufe erſchollen, polizeilich aufgelöſt und nur
einzelne Theilnehmer gelangten auf das Kapitol
und legten dort Kränze nieder. Jn der Kammer
wurden verſchiedene Jnterpellationen wegen dieſes
Vorfalles angemeldet. Die Sanitätskonferenz
ſetzt ihre Arbeiten ununterbrochen fort.

England. Die engliſche Regierung hat ein
Blaubuch erſcheinen laſſen, welches faſt aus-
ſchließlich das Gefecht von Pendſchjeh behandelt,
aber in dieſer zum Ueberdruß erörterten Frage
nur einen für uns intereſſanten Punkt bringt:
Der ruſſiſche Botſchafter in London hatte näm-
lich Lord Granville vorgeſchlagen, den deutſchen
Kaiſer zum Schiedsrichter zu wählen und
Lord Granville hatte ſich damit einverſtanden
erklärt, in dem er die Hoffnung ausſprach, der
Kaiſer werde dies Vertrauensamt nicht ab-
lehnen. Dies ſcheint aber doch erfolgt zu ſein
und zwar bei der Anweſenheit Lord Roſeberry's
in Berlin, möglicherweiſe mit Rückſicht auf die
Krankheit des Kaiſers, vielleicht auch deshalb,
weil der Kaiſer alle Parteinahme vermeiden
will, die nicht im deutſchen Jntereſſe liegt.
England und Rußland ſollen nun einem
Londoner Blatt zufolge, den König von Däne-
mark wirklich um Uebernahme des Schieds-
richteramtes erſuchen wollen. Großen Zweck
hat der Schiedsſpruch überhaupt nicht mehr,
nachdem der ganze Streit zu Grabe getragen
und nur noch einige Schluß- Abmachungen zu
regeln ſind. Die Londoner Nachricht, daß die
Verhandlungen ſich noch länger hinziehen werden,
hat nichts auf ſich.



Jnſeraten- Theil.
Wieſen- Verpachtung.

Montag den 8. Juni, Nachmittags 2 Uhr
ſollen die Wallendorf'er Kirchen Wieſen im Gaſthof zu Wallen-
dorf meiſtbietend verpachtet werden.

Wallendorf, den 2. Juni 1885.
Der Gemeinde-Kiürchenrath.

Bekanntmachung.
Von den Erben des Lieutenants Kieſelbach bin ich ermächtigt,

über den Verkauf ſowohl der Ländereien, als auch der Häuſer
Entenplan 2 und Kleine Ritterſtraße 5, ſowie der noch nicht ver-
kauften Scheunen zu verhandeln. Die Pläne können auf Wunſch
auch in einzelnen Stücken abgegeben werden. Kaufluſtige wollen
mir daher baldgefälligſt Wünſche mittheilen und Gebote abgeben.

Der Juſtizrath cerinwe

C Wieſen Verkauf.
Jch beabſichtige meine Wieſe in Keuſchberg'er Flur gelegen
Sonnabend d. 6. Juni, Nachmittags 2 Uhr

im Geßner'ſchen Gaſthofe zu Keuſchberg zu verkaufen.
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Porbitz, den 4. Juni 1885.

Cari Linſce.
Für Lauchſtädt u. Amgegend.

Jch werde von heute ab jeden Freitag von früh
9 Uhr bis mittags 12 Uhr für diejenigen Perſonen, welche
Gelder auf ypothek suchen, oder Kaufver-
träge abſchließen wollen, im Gaſthof zum „Adler“ in
Lauchstädt zu ſprechen ſein.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße 8.

R. Pauu,Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Kirſchen- Verpachtung.
Die in der Halleſchen, Naumburger u. Freiburger Straße,

der hieſigen Stadt gehörigen diesjährigen Kirſchennutzungen in Süß und
Sauerkirſchen ſollen nächſten
Dienſtag, den 9. Juni er., Vormittags 10 Uhr

auf hieſigem Rathhauſe an den Beſtbietenden unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Lauchſtädt, den 2. Juni 1885.
Der Magiſtrat.

Die Kirſchnutzung
des Rittergutes Wengelsdorf ſoll

Montag, den 8. Juni, Nachmittag 55 Uhr
in der Schenke zu Wengelsdorf meiſtbietend verpachtet werden.

35 000, 30 000, 22000, 18 000, 42000, 30000,6 6000 3mal, 5 460, 3000 6mal, I 800, 1500 und
900 Mark ſowie Bankgelder von belieb. Höhe ſind ſofort oder

per 1. Juli zu 4 bis 5 Zinſen auf gute Hypothek auszuleihen durch

Paul Rind ſteifsoch,
AuectionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Knopfstiefeln u. Halbschuhe
für Mädchen das allerfeinſte in dieſen Sachen bei

u. Feine t. Ritterſtr. 1.
C Lederpantoſfeln

für Frauen und Männer, größte Auswahl, auch an Wiederverkäufer.

Schaftstiekeln sowie Stiefeletten
allergrößtes aſſortirtes Lager, nur billigſte Preiſe bei ſolideſter Arbeit

bei Ghige m.
Bedeutende Auswahl junge

däniſche

Arbeitspferde
leichter u. ſchwerer Schlag ſtehen
von Freitag, den 5. Juni an
zum Verkauf bei

4. S G So

Morgen

Nutz- und Prennholz-Auckion
Freitag Nachmittag 2 Uhr in der „Königs-

Mühle“.
Badeanstalt im hiev. Königl. Schloggarten

täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geöffnet.

Münchener PSchorrhbrän

Lieblingsgetränk Sr. Durchlaucht des Fürſten Bismarck,
iſt in bekannter gleichmäßig guter Qualität ſtets vorräthig bei der Nieder
lage der Brauerei

ampe G Saenger in Leiprig, Parkstr. II.
Obet- Verpachtung. Ergebene Anzeige.
Die diesjährige Obſt-Nutzung der

zum Rittergut Collenbey gehörigen
Plantagen (ca. 50 Morgen Aepfel,
Birnen, Pflaumen) ſoll
Donnerſtag, den 18. Juni,
2 Uhr Nachmittags
im Gaſthof zu Collenbey öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden.

Die Guts- Verwaltung.

Kirychen- Verpachtung
Die zu Großkugel gehörige dies-

jährige Kirſchnutzung (ca. 12 Schock
Süß-Kirſchbäume) an der HalleLeip-
ziger Chauſſee, ſoll

Dienſtag, den 9. Juni,
Vormittags 11 Uhr

in der Reſtauration von A. Hentze
öffentlich an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden. Die Pachtſumme iſt
ſofort im Termine zu erlegen.

Gropkugzel, d. I. Juni 1885.
Die Besitzer.

Veriau.Ein in Zöſchen belegenes Nach
barhaus mit Zubehör, ca. 6,

und 2 Morgen Wieſe iſt
Veränderungsbalber möglichſt bald zu
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt
E. Enmmrich in Zöſchen.

Bei läſtigem Huſten,
Katarrh, Heiſerkeit, Ver-
ſchieimung giebt es kein beſſeres

Linderungsmittel, als den ſeit
einem Wierteljohrhundert fa-

bricirten ſogenannten

5 Fenchelhonig S
von L. W. Egers in Breslau,
kenntſich an ſeiner in vieFlaſche

eingebrannten Firma, ſeinem
Namenszug und Siegel.
Nur allein echt zu haben in
Merſeburg: Max Thiele
„Mücheln: WMoritz Kathe;
Schafnredt: Carl Voigt.

Gute trockene

Räucherspäne
liefere billigſt ab hier oder frei ins
Haus. Conſumenten wollen ihren
Bedarf jetzt decken, da im Winter nicht
immer genug Vorrath iſt.

Dampf-Holz- Dreherei
r Teuchern.

Güäriner.
Jch empfehle zum 1. Juli einen

durchaus tüchtigen verheiratheten
Gärtner.

Merſeburg. Karl Künzel,
Kunſt- u. Handelsgärtner.

ne
Redaction: Guſtav Leidholdt. Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)

ſenpfebtt

Den geehrten Damen, welche im
Putzgeſchäft der Frau Helene
Limprecht rückſtändige Beſtellungen
und Reparaturen haben, zur gefälligen
Nachricht, daß dieſelben ſowie auch
neue Aufträge ſo ſchnell wie möglich
ausgeführt werden.

Der Coneurs-Verwalter.
Carl Reichelt.

Merſeburger
CLandwehr- Verein

Wegen Verlegung des Sommer-
feſtes, oder ſtatt deſſen Veranſtaltung
einer Parthie nach auswärts findet
Sonnabend, d. 6. d. Mts,

Abends 9 Uhr
in der „Funkenburg“ eine Gene-
ral Verſammlung der Mit-
glieder ſtatt.

3 Das Direectorium.
Briefmarken zu Sammlungen

verkauft, kauft, tauſcht u. gibt Com-
miſſionslager mit 33 G. Zech-
meyer, Nürnberg. Cont. Mark.
ca. 200 Sorten p. Wiill. 60 Pf.
Friſchen ger. Aal,
friſchen Aal in Gelee,
neue Matjes- Heringe

pfiehlt C. L. Zimmermann.

2 fette DOchſen u.
1 Bullen zur Zucht

verkauft

Rittergut Collenbey.
Eine Aufwartung

für den ganzen Tag wird zum 1.
Juli er. geſucht.

Unteraltenburg 54 1 Tr.

VII
geſucht. Leipzig, Nicolaiſtr. 31 II.

Graichen.
Die Wohnung des Herrn Reg.

Rath Dr. Lauer wird am 1. Juli
er. wegen Verſetzung frei und iſt von
da ab anderweitig zu vermiethen.

Gebrüder Malpricht.
TEVOIE-

Sommertheater.
Sonntag, den 7. Juni 1885:

Eröffnungs-
Vorſtellun

der Opern Geſellſchaft des Hrn. Director

A. Kaſten aus Cöln a R.
G. Lange.

Theater in Leipzig.
Freitag, 5. Juni. Neues Gaſtſpiel

der Frau Marie Geiſtinger. Das
Weib aus dem Volke. Altes:
Anfang */8 Uhr Zum 40. Male. Der
Raub der Sabinerinnen

für
burg
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